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* Sandtags-Eröffnung. 


Der preußiſche Landtag iſt geſtern Mittag 12 Uhr im 
Weißen Saale des Königl. Schloſſes durch den Vizepräſidenten 
des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer, 
mit folgender Thronrede eröffnet worden: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
des Landtages! 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich mit 
der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu beauf⸗ 
tragen geruht. 

Die Finanzlage des Staates iſt an ſich eine befriedigende. 
Das letzte abgeſchloſſene Rechnungsjahr hat bei allen 
wichtigeren Einnahmezweigen, namentlich auch wiederum bei 
der Verwaltung der Staatseiſenbahnen, günſtige Reſultate 
und insgeſammt einen Ueberſchuß von mehr als 20 Mill. 
Mark ergeben, welcher gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Verwendung der Jahresüberſchüſſe der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung bis auf einen geringen verfügbar gebliebenen 
Betrag zur Tilgung der Staatseiſenbahn⸗Kapitalſchuld zu ver⸗ 
wenden geweſen iſt. Auch das laufende Jahr läßt nach den 
bisherigen Wahrnehmungen einen günſtigen Abſchluß hoffen 
und einen zu gleicher Verwendung kommenden Verwaltungs⸗ 
überſchuß erwarten. 
für das nächſte Jahr erfreulicher Weiſe wiederum in dem 
Maße höher zu veranſchlagen, daß ſie zur vollen Deckung 
des in der bisherigen Weiſe ſtreng geprüften, aber nirgends 
unwirthſchaftlich beſchränkten Ausgabebedarfs hinreichen würden, 
wenn dem letzteren nicht eine Erhöhung des Matrikular⸗ 
beitrages für das Reich um mehr als 24 Millionen Mark 
hinzuträte. 

Schon ſeit längerer Zeit weiſt eine Reihe großer und 
anders als mit neuen Einnahmen vom Reich nicht zu be⸗ 


friedigender Bedürfniſſe, namentlich die dringend wünſchens⸗ 


werthe Erleichterung des Druckes der Kommunal: und Schul⸗ 


laſten, wie die Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen, auf 
die Nothwendigkeit der Eröffnung neuer Einnahmequellen des 
Der inzwiſchen hervorgetretene eigene Mehr⸗ 


Reiches hin. 
bedarf des Reiches giebt eine neue Mahnung hierzu, welche, 
ſo hofft die Staatsregierung, bald allſeitig beachtet werden 
und in naher Zeit wieder zu einer Ermäßigung unſeres 


Matrikularbeitrages auf die für das laufende Jahr feſtge⸗ 


ſtellte Summe führen wird. Inzwiſchen muß von der 
höheren Bedarfsſumme ausgegangen werden, und, wenn auch 


ein Theil derſelben noch in den ordentlichen Einnahmen des 


Staates Deckung finden kann, in der Hauptſache zur Deckung 
derſelben eine außerordentliche Einnahme in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden. 

Die demgemäß aufgeſtellten Entwürfe des Staatshaus⸗ 
haltsetats für das nächſte Jahr und eines Geſetzes wegen 
Aufnahme einer Anleihe zur entſprechenden Ergänzung der 
nächſtjährigen Einnahmen des Staates werden Ihnen alsbald 
zugehen. 

> der durch die Geſetzgebung des Reiches herbeigeführte 
Aufſchwung der Gewerbethätigkeit macht ſich in einer allmäh⸗ 


18 Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Der ſonſt ſo trockene, wortkarge Mann erſchien wie um⸗ 
gewandelt, ſeit er den inneren Kampf des Vorurtheils mit 
der Liebe zu ſeinem Kinde ausgekämpft hatte. Ein zufrie⸗ 
denes glückliches Lächeln lagerte auf den gelden, hageren Zügen 
und mit inniger Zärtlichkeit hingen ſeine Blicke an dem jetzt 
wieder ſanft gerötheten Antlitz des ſchönen Mädchens. 


Er hatte, während er ſprach, den Punſch bereitet und 


füllte nun die drei Gläſerr. 

„Der erſte Schluck gelte Eurem Glücke!“ rief der alte 
Mann, das Glas emporhaltend und mit den jungen Leuten 
anſtoßend. 

Dann legte er ihre Hände ineinander und ſagte leiſe: 

„Möge Euch eine ſorgenloſe Zukunft beſchieden ſein!“ 

Hell klangen die Gläſer zuſammen, das Weihnachts⸗Feſt 
war zum Verlobungs⸗Feſte geworden. 

„Aber geheirathet wird noch nicht ſo bald!“ fuhr der 
Regiſtrator fort, „das laßt Euch geſagt ſein. Ein Künſtler 
muß erſt feſten Boden unter den Füßen haben, ehe er ſich 
den eigenen Heerd gründet, er braucht zum freudigen und 


erfolgreichen Schaffen mehr als andere Menſchen: Ruhe und 


ſorgenloſes Daſein. Außerdem ſeid Ihr Beide noch jung 
und könnt noch ein paar Jährchen warten; inzwiſchen gewöhne 
ich mich an den Gedanken einer Trennung von Agnes, wenn 
ich ſie auch niemals weit von mir laſſen werde.“ 

Das glückliche Paar war viel zu ſehr mit ſich ſelbſt 
beſchäftigt, als daß es den Worten des alten Mannes mit 
der nöthigen Aufmerkſamkeit gefolgt wäre; man hätte in 
dieſem Augenblicke das Unmögliche 
können, ſie würden unbewußt * unbedenklich zugeſtimmt haben. 


Zu den eleganteſten Stadttheilen von Dresden gehört 
das ſogenannte engliſche oder amerikaniſche Viertel, in welchem 
ſich vorzugweiſe die zahlreiche Fremdenkolonie, die in der 
Mehrzahl aus Ruſſen, Amerikanern, Engländern und Polen 
beſteht, angeſiedelt hat. Die Häuſer und Straßen tragen das 


Gepräge einer modernen Broßſtadt und erſtere find im Aeu⸗ 


Dementſprechend ſind die Einnahmen 


von ihnen verlangen 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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Sonnabend, den 17. Januar 1885. 


lich fortſchreitenden Entwickelung des Volkswohlſtandes be⸗ 
merkbar. Nur die landwirthſchaftliche Bewegung entbehrt 
bisher des ihr gebührenden Antheils an den Wohlthaten 
dieſer Entwickelung. 

Trotz der im ganzen geſegneten Ernte laſtet ein Druck 
auf der Landwirthſchaft. Gegenüber den geſtiegenen Pro⸗ 
duktionskoſten und den erhöhten öffentlichen Laſten, welche 
auf dieſem wichtigſten Erwerbszweige ruhen, iſt eine denſelben 
entſprechende Steigerung der Preiſe der hauptſächlichſten Er⸗ 
zeugniſſe nicht eingetreten, dieſelben ſtehen vielmehr niedriger 
wie ſeit vielen Jahren. Der Abſatz im Bereiche der land— 
wirthſchaftlichen techniſchen Nebengewerbe ſtockt und es find 
die Preiſe für Zucker und Spiritus auf ein Niveau herab⸗ 
geſunken, welches den Betrieb nicht nur nicht mehr lohnend, 
ſondern verluſtbringend macht. Es wird ein Gegenſtand 
unausgeſetzter Fürſorge der Regierung Seiner Majeſtät 
ſein, ſo viel an ihr iſt, die Urſachen dieſer ſchweren Kriſis 
aufzuklären und durch ihre Maßnahmen nach Möglichkeit Ab⸗ 
hilfe zu erſtreben. 

Die in der letzten Seſſion nicht erledigten Geſetzentwürfe 
zur Umgeſtaltung der direkten perſönlichen Steuern und Eins 
führung einer Kapitalrentenſteuer ſind unter ſorgfältiger 
Prüfung der bei ihrer Vorberathung im Landtage hervorge⸗ 
tretenen Bedenken und Abänderungsvorſchläge zum Theil 
anderweit redigirt worden und werden Ihnen von neuem vor⸗ 

gelegt werden mit dem Wunſche und der Hoffnung, daß die 

damit vor allem beabſichtigten baldigen weiteren Befreiungen 
der wenig begüterten Bevölkerungsklaſſen von dem Drucke 
der direkten Steuer nicht minder wie die ſonſtigen ſteuer⸗ 
politiſchen Ziele derſelben nunmehr erreicht werden mögen. 

Behufs erhöhter Nutzbarkeit des mit gedeihlichem Er⸗ 

folge durchgeführten Staatseiſenbahn⸗Syſtems hat die Re⸗ 
gierung auf den Erwerb einiger weiterer Privateiſenbahnen 
für den Staat Bedacht genommen, als das zwedmäßigfte 
Mittel zur Löſung der Schwierigkeiten, welche die beſonderen 
Verhältniſſe der betreffenden Geſellſchaften zum Staate der 
wünſchenswerthen Vereinfachung der Verwaltung entgegen⸗ 
ſtellen. Die vereinbarten Verträge werden Ihnen vorgelegt 
und wegen Verwendung der durch den Abſchluß derſelben 
bereitſtehenden Mittel für die Ausführung von Meliorations⸗ 

bahnen Vorſchläge gemacht werden. 
Die Verbeſſerung der vaterländiſchen Waſſerſtraßen 
ſchreitet erfolgreich fort und wird in planmäßiger Weiſe ihrem 
Abſchluſſe entgegengeführt. 

Nachdem in der vorigen Seſſion des Landtages unter 
Ihrer Mitwirkung für die Provinz Hannover eine Kreis- und 
eine Provinzial⸗Ordnung auf der Grundlage der neuen Ber 
waltungsgeſetzgebung zu Stande gekommen und damit der 


vinzen, in denen fie noch fehlen, geſchehen iſt, erſcheint die 
weitere Durchführung der Reform der inneren Verwaltung 
als eine wichtige geſetzgeberiſche Aufgabe. Von denjenigen 
Provinzen, welche hier in Frage kommen, iſt die Provinz 
Heſſen⸗Naſſau wegen der Verſchiedenheit ihrer kommunalen 
und Verwaltungs⸗Einrichtungen ſowohl in der Provinz ſelbſt 
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wie auch gegenüber den übrigen Theilen der Monarchie einer 
Reorganiſation am dringendſten bedürftig. Es werden Ihnen 
. um dieſelbe herbeizuführen, Entwürfe einer neuen 
Kreis: und Provinzialordnung für dieſe Provinz vorgelegt 
werden. 
| Es werden Ihnen ferner Geſetzentwürfe zugehen, durch 
welche die bewährten Grundſätze der altpreußiſchen Geſetz⸗ 
gebung über die wirthſchaftliche Zuſammenlegung der in ver⸗ 
mengter Lage befindlichen Grundſtücke auf das Geltungsgebiet 
des rheiniſchen Rechts und auf die hohenzollernſchen Lande 
unter Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe dieſer 
Landestheile ausgedehnt werden ſollen. 

Meine Herren! Indem ich Sie im Namen Seiner 
Majeſtät begrüße, lade ich Sie ein, Ihre Arbeiten wieder 
aufzunehmen und gebe mich Namens der Staatsregierung der 
Hoffnung hin, daß es gelingen wird, die gewichtigen Auf⸗ 
gaben dieſer neuen Seſſion unter Ihrer patriotiſchen Mit⸗ 

wirkung einer gedeihlichen Erledigung entgegenzuführen. 
Im Auftrage Seiner Majeſtät des Kalſers und Königs 
erkläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet. 


Folitiſche Tagesſchau. 

In der vorgeſtern, Mittwoch, ſtattgehabten Sitzung der 
Budget⸗Kommiſſion kam es gelegentlich der Berathung der 
Poſition: Rübenzuckerſteuer zu Erörterungen über die Lage 
der Zuckerinduſtrie, wobei insbeſondere die Frage 
aufgeworfen wurde, ob und welche Entſchlüſſe die Regierung 
angeſichts der Kriſe gefaßt habe. Der Staatsſekretär von 
Burchard betonte, daß es weder im Intereſſe der Induſtrie 
noch der Landwirthſchaft liege, jetzt definitive Beſchlüſſe zu 
faſſen und verwies in dieſer Beziehung auf ſeine bereits bei 
der erſten Berathung des Etats gegebenen Erklärungen, die 
für heute nicht minder zutreffend ſeien. Es ſei nicht gut, 
die Steuer ſchon jetzt zu ordnen, vielmehr müſſe man noch 

| einige Zeit, wenn auch nicht zu lange, warten, eventuell 
würde die Verlängerung des vorjährigen Geſetzes auf ein 
Jahr in Ausſicht zu nehmen ſein. Was die Melaſſebe⸗ 
ſteuerung betrifft, ſo habe die Zuckerſteuer⸗Enquete⸗Kommiſſion 
ſehr erhebliche Bedenken dagegen erhoben und ſich mit 9 
gegen 3 Stimmen dagegen erklärt. Wenn auch vielleicht 
angeſichts der augenblicklichen Verhältniſſe ſich mehr Stimmen 
als bisher für die Einführung der Fabrikatſteuer ausſprächen, 
ſo verweiſe er auch in dieſer Hinſicht auf die Beſchlüſſe der 
Enquete⸗Kommiſſion, welche nach eingehender Prüfung der Frage 
ablehnend ausgefallen ſeien. Gegenüber den Angriffen, welche 
auf die Arbeiten der Enquete⸗Kommiſſion gemacht wurden, be⸗ 
tonte der Regierungs⸗Kommiſſarius, daß das Material 
bleibenden Werth habe, wenngleich die Verhältniſſe ſich ge⸗ 
ändert haben. 

Die freie wirthſchaftliche Vereinigung 
des Reichstags hielt geſtern Abend eine Plenarſitzung ab, um 
über die wichtige Frage der Erhöhung der Getreidezölle Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Es wurde beſchloſſen, für folgende Er⸗ 
höhungen zu ſtimmen: Roggen für 100 Kilogr. 3 Mk. (jetzt 
1 Mk.); Weizen für 100 Kilogr. 4 Mk. (jetzt 1 Mk.); Raps 


Reichthum und der verwöhnte Geſchmack nicht entbehren mag. 
An der zu dieſem Stadttheil gehörigen Lüttichauſtraße 
ſteht ein Gebäude, welches ſich durch ſeine reiche, aber vor— 
nehme Architektur beſonders auszeichnet. Ein ſchönes, im 
Renaiſſanceſtyl ausgeführtes Portal führt zu dem Veſtibule, 
von welchem aus ſich zu beiden Seiten die Treppen empor- 
winden, die oben in einem geräumigen Vorſaal endigen. Dicke, 
von blanken Meſſingſtäben feſtgehaltene Teppiche bedecken die 
Stufen, an deren Seiten ſich reichverzierte, vergoldete Ge⸗ 
länder hinziehen. Die Wände ſind mit künſtleriſch ausge⸗ 
führten Malereien bedeckt und der Plafond zeigt ſchöne Stud- 
arbeiten. Das Ganze legt Zeugniß ab von dem feinen Ge- 
ſchmack und ausgebildetem Schönheitsſinn ſeines Beſitzers oder 
Erbauers; nichts Aufdringliches, nichts Ueberladenes iſt hier 
zu finden, wohl aber die edle Einfachheit, wahrhaft noble 
Eleganz. 

Eine hohe mit Glasfenſtern verſehene Flügelthür führt 
vom Treppenaufgange nach dem Vorſaale, deſſen Ausſtattung 
ganz den Erwartungen entſpricht, die der Eintretende nach der 
ganzen Anlage des Gebäudes zu hegen berechtigt iſt. 

Ein hoher Spiegel der Thür gegenüber giebt die Geſtalt 
des Kommenden zurück, ein weißlackirter, mit einer Damaſt⸗ 
| decke belegter Tiſch und mehrere gleichfarbige Stühle füllen 
die eine Ecke aus, während die andere eine geſchickt arrangirte 
Dekoration ſeltener Pflanzen und blühender Topfgewächſe 
zeigt. Der Fußboden iſt getäfelt, aber ebenfalls mit einem 
weichen, hellgrau und roſa geftreiften Teppich belegt, die Ta⸗ 
pete aber iſt in großen Muſtern gehalten, zwiſchen denen in 
| zierlichen Medaillons reizende kleine Landſchaftsbilder einge⸗ 
ſtreut ſind. — Die beiden Fenſter befinden ſich an der Rück⸗ 
ſeite des Hauſes und ſind mit ſchweren grünwollenen Vor⸗ 
hängen halb verhüllt, ſo daß ſie das Licht in für das Auge 
höchſt wohlthuender Weiſe mildern. 

Ein Diener in hellblauer Livrée mit Silbertreſſen beſetzt 
lehnt am Fenſter und lieſt in einem Zeitungsblatte, von Zeit 
zu Zeit nach einem Fenſter des Seitengebäudes hinüberſchie⸗ 
lend, an welchem zuweilen das friſche Geſicht einer Kammer- 
zofe erſcheint, welches der Lakai jedesmal mit lebhaftem Kopf⸗ 
nicken begrüßt, das Jene lachend erwidert. 


= und Innern mit allem Luxus ausgejtattet, deſſen der 


Eine Reihe blendend weißer, mit Goldleiſten verzierter 

| Flügelthüren mündet nach dem Vorſaal; aus einem der ent» 
fernteren Zimmer tönen die melancholiſchen Akkorde eines 
Chopin'ſchen Nokturno's, die von geübter Hand einem klang⸗ 
vollen Piano entlockt werden. 

Es war ein kleines, aber mit ausgeſuchter Eleganz aus⸗ 
geſtattetes Gemach, in welchem das Inſtrument ſtand. Eine 
zarte Silbertapete mit Vergißmeinnicht und Roſenknospen be⸗ 
ſtreut, bedeckte die Wände, die Polſtermöbel waren mit blauem 
Sammet überzogen, gleichfarbige Portièren verhüllten die 
Thür nach dem Nebenzimmer und mehrere Oelgemälde in 
prachtvollen Rahmen, das eine ein ſchönes altes Schloß mit 
Park und See, das andere ein armſeliges, aber maleriſches 
polniſches Dorf mit kleiner hölzerner Kirche und Pfarrhaus 
darſtellend, hingen zwiſchen kleinen mythologiſchen Gruppen 
aus weißem Marmor. In der Nähe des Fenſters ſtand ein 
zierlicher Damenſchreibtiſch aus Jakkaranda und ihm gegen⸗ 
über eine vergoldete Konſole mit koſtbaren Nippſachen bedeckt. 

An dem Klavier aber, vor welchem ein mächtiges Bären⸗ 
fell ausgebreitet lag, ſaß auf geſticktem Seſſel eine Dame 
und ließ die feinen weißen Finger mit großer Gewandtheit 
über die Taſten gleiten. Zu ihren Füßen auf dem Bärenfell 
lag ein kleines Bologneſerhündchen und ſchaute mit ſeinen 
klugen, hellen Augen zu ſeiner Herrin empor. 

Es war eine hohe, volle, üppige Geſtalt, in ein knapp 
anliegendes Kleid von feinem, ſchwarzen Cachemir gehüllt. 
Ihr Geſicht war von geradezu klaſſiſchem Schnitt, jeder Zug 
ſchien zur ebenmäßigen Harmonie dieſes Antlitzes nöthig zu 
ſein. Die Hautfarbe zeigte jenen in's Gelbliche ſpielenden 
Timbre, der die Frauen des Orients und Südeuropa's ſo 
intereſſant macht; mit dieſen hatte ſie auch die tiefdunklen, 
ausdrucksvollen Augen und das ſchwarze Haar, welches in faſt 
überreicher Fülle das ſchöne Haupt zierte, gemein. Zwiſchen 
den leicht geöffneten, rubinfarbenen Lippen zeigte ſich eine 
Garnitur wunderbar kleiner, weißer Zähne, das volle, runde 
Kinn aber deutete auf einen hohen Grad von Willenskraft 


und Stärke des Charakters. Es war nicht die ſanfte, dul⸗ 


dende, ſtille Penelope, die ſich in dieſem Weibe wiederſpiegelte, 
— es war die feurige, heißliebende, verlangende Kleopatra. 


(Fortſ. folgt.) 
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und Rübſaat für 100 Kilogr. 3 Mk. (jetzt 30 Pfennige.) 
In Bezug auf andere Getreidearten, insbeſondere Hafer (jetzt 
1 Mk.) Gerſte und Mais (jetzt 50 Pfennige) ſoll es bei 
den beſtehenden Zollſätzen verbleiben. (Die Kommiſſion hatte 
für Weizen nur 3 Mk. vorgeſchlagen.) 

Aus St. Petersburg wird der „Schleſ. Ztg.“ 
unterm 7. Januar geſchrieben: Ein Flügeladjutant des Sul⸗ 
tans brachte kürzlich dem Kaiſer einen hohen türkiſchen Orden 
und wurde während der Zeit ſeines Hierſeins mit weit grö⸗ 
ßerer Aufmerkſamkeit behandelt, als man ſolche hier auslän⸗ 
diſchen, beſonders türkiſchen Offizieren entgegenbringt. Ob⸗ 
wohl der Adjutant des Sultans nur Oberſtenrang bekleidete, 
ſo wurde ihm doch ein Offizier als Begleiter zugetheilt, und 
auf kriegsminiſteriellen Befehl wurde ihm die Beſichtigung 
ſämmtlicher Militäretabliſſements, wie des inneren Truppen⸗ 
dienſtes geſtattet. Oberſt Achmed Edin Bey, der, wie es 
heißt, dem Sultan ſehr nahe ſtehen ſoll, erzählte bei dieſer 
Gelegenheit viel über die Thätigkeit der in der türkiſchen Ar⸗ 
mee dienenden preußiſchen Offiziere, über die er ſich in hohem 
Maße anerkennend ausſprach. Die von jenen Offizieren ge⸗ 
bildeten Lehrkommandos jeder Waffe ſollen wahre Mufter- 


De —— 


truppentheile fein, denen nur die beſten türkiſchen Offiziere 


zugetheilt find. Seitens einiger alttürkiſcher Offiziere, wie 
auch der in der türkiſchen Armee dienenden Engländer, würde 
ſtark gegen die preußiſchen Offiziere intriguirt, doch nutzlos, 
da ihnen der Sultan großes Vertrauen entgegenbrächte. Eine 
große Rolle ſpiele die ſchöne Gemahlin des früheren Ritt⸗ 
meiſters von Hobe, jetzt Hobe Paſcha, die der Sultan mit 
großer Aufmerkſamkeit behandele. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
Eröffnungsſitzung am 15. Januar 1885. 

Das Haus iſt zut, die Tribünen find nur ſpärlich beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern v. Puttkamer. 

Präſivent von Koeller eröffnet die Sitzung kurz nach 
1 Uhr 30 Min. mit der Erklärung, daß er nach der beſtehenden 
Geſchäftsordnung bis zur Wahl eines Präſidiums den Vorſitz zu 
führen habe. Der Präſident fordert ſodann das Haus auf, den 
Gefühlen der Treue und Ergebenheit, von welchen die Verhand⸗ 
lungen des Hauſes ſtets getragen worden und, ſo Gott wolle, 
ſtets getragen werden ſollten, durch ein Hoch auf Se. Majeftät 
den König Ausdruck zu leihen. 

Das Haus erhebt ſich und ſtimmt dreimal begeiſtert in das 
ausgebrachte Hoch ein. 

Präſident v. Keller theilt ſodann mit, daß 284 Mit⸗ 
glieder in das Haus eingetreten ſeien, ſomit das Haus beſchluß⸗ 
fähig ſei. Er ernennt ſodann die Abgg. Bohtz (d.⸗konſ.), 
Sachſe (Demokrat), Graf v. Schmieſing⸗Kerſſen⸗ 
brock (Centr.) und Vopelius (freikonſ.) zu proviſoriſchen 
Schriftführern und beraumt die nächſte Sitzung auf Freitag 
12 Uhr an. 

Tagesordnung: Wahl des Präſidiums. 

Die Verlooſung in die Abtheilungen findet nach der heutigen, 
die Konſtituirung der Abtheilungen eine halbe Stunde vor der 
morgigen Plenarſitzung ſtatt. 

Schluß 1 Uhr 40 Min. 

( Herrenhaus.) 

1. Sitzung am 15. Januar, Nachm. 1 Uhr 30 Min. 

Herzog v. Ratibor, als bisheriger erſter Präſident, er⸗ 
öffnete um 1 Uhr 30 Min. die Sitzung, indem er die Mitglieder 
des Hauſes aufforderte, in alter Treue und Anhänglichkeit die 
Geſchäfte auch heute zu beginnen mit einem Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kalſer und König, in welches das Haus drei Mal 
begeiftert einſtimmte. Der vom Präſidenten angeordnete Namens⸗ 
aufruf, in deſſen Verlauf der Herr Miniſterpräſident Fürſt 
v. Bismarck erſchien, ergab die Anweſenheit von 99 Mitgliedern, 
das Haus war ſomit beſchlußfähig. 

Bei der Wahl des Bureaus wurden die bisherigen Präſi⸗ 
denten Herzog v. Ratibor, mit 95 von 101 abgegebenen Stim⸗ 
men, Graf v. Arnim⸗Boytzenburg mit 89 Stimmen gewählt. 
Bei der Wahl der zweiten Vizepräſidenten wurden 55 Stimmen 
für Herrn Dr. Beſeler, 27 für Herrn v. Tettau, 17 für den 
Grafen Brühl abgegeben. Dr. Beſeler iſt ſomit gewählt und 
nahm die Wahl ebenſo wie die beiden erſteren dankend an. 

Zu Schriftführern wurden per Akklamation die Herren 
Dietze, Lotichius, v. Neumann, v. d. Oſten, v. Schöning, Theune, 
v. Wiedebach, Graf v. Zieten⸗Schwerin gewählt. 


Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Karl Theodor Gädertz), der plattdeutſche Dichter 
und Gelehrte, hat ſich beſonders durch ſeine gelehrte Arbeit 
„Geſchichte des niederdeutſchen Schauſpiels“ (Verlag von A. 
Hofmann u. Ko.) einen bekannten Namen in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt gemacht. Zum Weihnachtsfeſte iſt dem Ge⸗ 
nannten eine ſeltene Auszeichnung zutheil geworden. Der 
Senat von Hamburg ließ nämlich durch den hanſeatiſchen 
Geſandten, Miniſterreſident Dr. Krüger, demſelben eine 
Ehrengabe von eintauſend Mark überreichen in Rückſicht auf 
die hervorragende Bedeutung dieſes Werkes für die Kultur⸗ 


geſchichte Hamburgs. 


N der Starrſucht) wird der „Main-⸗Ztg.“ 


zählenden Dorfe nur 5 Familiennamen vorkommen.“ 


St. Petersburg, 11. Januar Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat Geheimrath Dr. Koch in Berlin und Profeſſor 
Paſteur in Paris zu korreſpondirenden Mitgliedern ernannt. 


Kleine Mittheilungen. 


(Von einem eigenthümlichen Auftreten 


franken berichtet. „In einem Dorfe Unterfrankens herrſcht 
eine Volkskrankheit, die jedenfalls eine Folge des Heirathens 
zwiſchen nahen Verwandten iſt, das iſt die ſog. Starrſucht. 
Die davon Betroffenen bleiben plötzlich bildſäulenartig in der 
Lage, in der ſie ſich befinden, ſtehen, die Augen ſind ſtarr 
auf einen Punkt gerichtet, das Geſicht iſt blaß, todtenähnlich, 
der Mund zufammengezogen, die Finger find halb gekrümmt, 
Hand und Kopf in zitternder Bewegung. Dieſer Zuſtand 
tritt beſonders bei Erkältung ein, oft im Zimmer und oft 
auch im Wirths haus. Der Anfall dauert 1 — 5 Minuten, 
bis das Blut „wieder lauft“, wie der Volksmund ſagt Die 
Hälfte der Einwohnerſchaft ſoll die Starrſucht haben, und, 
fo gut es geht, wird dies geheim gehalten. Die Ortsbe⸗ 
wohner leben abgeſchloſſen von anderen Orten für ſich und 
haben ſo ineinander geheirathet, daß in dem mehrere ER 
8 
wäre jedenfalls intereſſant und nützlich, wenn eine Fach⸗ 
antorität dem Fall ihre Aufmerkſamkeit zuwenden würde. 


Damit war die Tageborbnung ff. Die nääfe Stun , Regiments + Rommanbeur Oberft Graf e. migen, den 


aus Unter: ! 


findet Freitag, Nachmittag 2 Uhr, zur Entgegennahme geſchäft⸗ 
licher Mittheilungen und zur Wahl eines Mitgliedes der Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion ſtatt. 


Rittmeiſter v. Bornſtedt, dem Prem. - Lieut. Graf Haugwitz 
und dem Sek.⸗Lieut. v. Schwerin. Mittags arbeitete Se. 
Majeſtät der Kaifer längere Zeit gemeinſam mit dem Kriegs⸗ 


— | minifter und dem Militär-Kabinet und um 2 Uhr hatte ſo⸗ 


Deutſcher Reichstag. 
25. Plenarſitzung am 15. Januar. 

Das Haus iſt ziemlich gut beſetzt, während die Tribünen 
nur ſpärlich beſetzt ſind. 
| Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär im Reichsamt 
des Innern Staatsminiſter v. Bötticher und Staatsſekretär 
im Reichsjuſtizamt Dr. v. Schelling, ſpäter Reichskanzler 
Fürſt v. Bismarck. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
2 Uhr 30 Min. mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. 

Der Reichstag genehmigte zunächſt verſchiedene Anträge auf 
Einſtellung eines gegen mehrere ſozialdemokratiſche Abgeordneten 
anhängig gemachten Strafverfahrens, bei welcher Gelegenheit der 
Abg. v. Helldorff⸗Breda (d.⸗konſ.) den Antragſteller 
Abg. Liebknecht (Sozialdem.), welcher ſich eine ſchroffe Kritik 
der ſächſiſchen Behörden geſtattet hatte, unter dem lebhaften Beifall 
der rechten Seite des Hauſes den Rath ertheilte, in Zukunft etwas 
beſcheidener aufzutreten. Darauf ſetzte das Haus die Berathung 
des Antrages des Abg. Dr. Frhr v. Hertling (Centrum) in 
| Verbindung mit der erſten Berathung der von dem Abgeordneten 
Lohren (Reichsp.) und dem Abg. Kropatſcheck (d.⸗konſ.) 
eingebrachten Geſetzentwürfe fort, welche ſich mit der Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung beſchäftigen. 

Abg. Dr. Baumbach (Demokrat): Die Hertling'ſchen 
Anträge, welche in der That eigentlich mehr den Charakter von 
Andeutungen, als von Anträgen hätten, würden eben deshalb 
nicht eine geeignete Baſis für eine kommiſſariſche Behandlung 
machen, eher würde man dies von den konſervativen Anträgen 
ſagen können, welche poſitive Vorſchläge enthielten. Er führt ſo⸗ 
dann weiter aus, daß die geſetzliche Fixirung des Arbeitstages 
nur im Verein mit einer Reform der Arbeit überhaupt möglich 
ſei und ſchließt mit dem Wunſche, daß die arbeiterfreundliche 
Geſiunung, welche jetzt auf der Seite der Regierung und der 
Konſervativen herrſche, auch von Beſtand ſein möge, namentlich 
ſobald es ſich um eine Erhöhung der Getreidezölle handeln werde. 
(Beifall links.) 

Fürſt Bismarck: Wenn die verbündeten Regierungen dle 
Erhöhung der Getreidezölle vorſchlagen, ſo thun ſie das gerade, um 
ihre Arbeiterfreundlichkeit zu beweiſen. Nicht nur die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter, die mit der Nahrungsmittelinduſtrie zu thun 
haben, werden davon profitiren. (Beifall.) Die Herren, die den 
Antrag auf Einführung eines Normalarbeitstages geſtellt haben, 
wiſſen auch jedenfalls die Mittel, wie es gemacht wird, und 
mögen der Regierung ihre Vorſchläge machen. Wenn ſie die 
Arbeitszeit feftftellen, müſſen fie auch eine Normalbahn feſtſetzen, 
ſonſt wird den Arbeitern nicht geholfen, fie werden einfach weniger 
verdienen. Die Arbeitsgelegenheit wird geringer, die Produktion 
zwinge den Export wieder zurückzugehen. Der allgemeine Normal⸗ 
arbeitstag iſt in der Praxis nicht durchführbar. Wenn die Für⸗ 
ſprecher des Antrags Hertling ſagen, wir haben die Mittel, dem 
Arbeiter zu helfen, die Regierung will blos nicht, ſo iſt das eine 
Härte gegen die Regierung, die nicht verdient iſt. Was bis jetzt 
für die Arbeiter gethan werden konnte, haben wir geleiſtet. Wenn 
wir allein und nicht im Bündniß mit andern Nationen auf den 
vorgeſchlagenen Weg fortgehen, müſſen wir auch die Folgen allein 
ausbeuten. Die Regierung thut alles Mögliche, die Lage der 
Arbeiter zu verbeſſern, aber ſie vermag nicht mit Mitteln und auf 
Wegen vorzugehen, wodurch die Aufgabe nicht realiſirt werden kann. 
(Beifall) 

Abg. Ackermann (d.⸗konſ.) glaubt gleichfalls, daß die 
Feſtſetzung eines Normalarbeitstages außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten bereiten würde. Was die Kinderarbeit betreffe, ſo ſei ſeine 
(des Redners) Fraktion in dieſer Frage getheilt; während ein 
Theil Kinder bis zu 14 Jahren von der Arbeit in Fabriken aus⸗ 
ſchließen wolle, wolle ein anderer für Kinder von 12 dis 14 
Jahren Ausnahmen zulaſſen. Eudlich ſpricht ſich Redner für die 
in dem Antrage feines Fraktionsgenoſſen Dr. Kropatſcheck for⸗ 
mulirte Beſchränkung der Frauenarbeit aus und bittet die konſer⸗ 
vativen Anträge anzunehmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Frhr. v. Schorlemer-⸗Alſt hält den geſtri⸗ 
gen Ausführungen des Abg. Lohren gegenüber ſeine Anſicht auf⸗ 
recht, daß die katholiſche Kirche, allerdings im Verein mit dem 
Staate, beſonders berufen ſei, der Ausbreitung der Sozialdemo⸗ 
kratie entgegenzuarbeiten. 

Abg. Stöcker (d.⸗konſ.) führt aus, daß nach feiner An⸗ 
ſicht die Frage des Normalarbeitstages im Vordergrund einer 
ſozialen Reform ſtehe; auf dieſem Standpunkte habe er auch früher 
bereits geſtanden. Das Material aber, welches dem Reichstage 
über dieſe Angelegenheit zu Gebote ſtehe, ſei zu einer geſetzlichen 
Regelung in keiner Weiſe ausreichend. Daher bitte er ſeinem 
Antrage, welcher möglichſt noch im Laufe dieſer Seſſion einen von 
den Fabrikinſpektoren erſtatteten amtlichen Bericht vorgelegt wiſſen 
wolle, der die Dauer der Arbeitszeit in den verſchiedenen Bezirken 

und Betrieben darzulegen habe mit beſonderer Hervorhebung 
ſolcher Verhältniſſe, in denen die Zahl der Arbeitsſtunden den 
Durchſchnitt überſteige, zuzuſtimmen. (Beifall rechts.) 

Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf Freitag 1 Uhr. 

Außerdem ſtehen noch Petitionen und die Fortſetzung des 

zweiten Berathung des Etats auf der Tagesordnung. 

Schluß 5 Uhr 15 Min. 


Deutſches Neich. 
Berlin, den 15. Januar. 
— Heute Vormittag 9 Uhr empfing Se. Majeſtät der 
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dann der Prinz Karl Michael von Mecklenburg - Strelig, 
welcher der Trauerfeierlichkeiten wegen geſtern aus Leipzig hier 
angekommen iſt, die Ehre des Empfanges. — Um 5 Uhr 
findet heute Nachmittag im Kaiſerlichen Palais ein Diner 
von einigen 30 Gedecken ſtatt, zu welchem die Botſchafter 
Italiens, Defterreich » Ungarns, Frankreichs, der Türkei und 
Englands, ſowie die am hieſigen Hofe beglaubigten Geſandten 
Schwedens, Spaniens, Portugals, Belgiens, Dänemarks, 
der Niederlande und Amerikas und andere diſtiguirte Per⸗ 
ſonen mit Einladungen beehrt worden waren. 

— Die Leiche des Prinzen Auguſt von Württemberg 
langte mit mehrſtündiger Verſpätung erſt heute früh aus 
Zehdenick hier an. Die Verſpätung war durch eine bei der 
Station Maſſenheide ſtattgehabte Entgleiſung herbeigeführt 
worden, welche ein vorauffahrender Güterzug erlitt, wobei 
der Zugführer des Güterzuges ſein Leben einbüßte. Durch 
den telegraphiſch herbeigerufenen Extrazug konnte ſodann auch 
die Leiche des Prinzen nach Berlin weiter transportirt 
werden, worauf dieſe mit ihrer Begleitung nach /3 Uhr 
auf dem hieſigen Stettiner Bahnhofe anlangte, woſelbſt 
der Prinz Nikolaus von Naſſau, der Prinz Karl Michael 
von Mecklenburg⸗Strelitz, der Geſandte Württembergs, der 
Gouverneur, der Kommandant und der Polizei -Präſident 
ebenfalls anweſend waren. Durch eine Eskadron des Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiments wurde dann die Leiche nach der Garni⸗ 
ſonkirche geleitet, wo die Aufbahrung ſtattfand. Die Leiche 
wird durch Ehrenpoſten des Garde⸗Küraſſier Regiments be⸗ 
wacht. Unter den erſten Blumenſpenden befanden ſich Kränze 
Ihrer Majeſtät mit Krone und Namenszug in weißen Blüthen. 

— Im Abgeordnetenhauſe zählen die Fraktionen: der 
Konſervativen 120, des Centrums 99, der Nationalliberalen 
65, der Freikonſervativen 55, der Demokraten 52, der Polen 
18 Mitglieder. Keiner Fraktion gehören 21 Mitglieder an 
und 3 Mandate ſind erledigt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, China habe eine 
Anzahl ehemaliger deutſcher Militärs, welche jetzt als Privat⸗ 
leute in voller Unabhängigkeit lebten, als Armee Inſtruktoren 
engagirt, die Reichsregierung könne dieſelben dabei weder för⸗ 
dern noch hindern. Solchen Militärs aber, welche zum deut⸗ 
ſchen Heere noch in dienſtlichem oder Reſerve-Verhältniß ſtün⸗ 
den, würde fie bei der von Anfang des franzöſiſch⸗chineſiſchen 
Konflikts gegenüber bewahrten ſtrikten Neutralität eine Be⸗ 
theiligung an derartigen Geſchäften nicht geſtatten. 

Straßburg i. E., 14. Januar. Gelegentlich der Feſt⸗ 
tafel zu Ehren der Mitglieder des Landesausſchuſſes hielt 
der Statthalter Freiherr v. Manteuffel eine längere Rede, in 
welcher er auf ſeine früheren Reden zurückkam und hervorhob, 
daß, wie er ſchon bei früheren Anläſſen auseinandergeſetzt, 
das Reich dem Lande die vollen Verfaſſungsrechte nicht eher 
geben könne, als bis es die Sicherheit habe, daß ihm felbft 
keine Schwierigkeiten dadurch entſtänden. Der erſte Schritt, 
ihm dieſe Sicherheit zu gewähren, ſei, daß Elſaß-Lothringen 
ſeine definitive Zuſammengehörigkeit mit Deutſchland offen 
und ohne Rückhalt anerkenne und ſich von dem Einfluß frei⸗ 
mache, den die franzöſiſche Preſſe noch ausübe. Der Statt⸗ 
halter hob ferner hervor, wie auch ihn nur das Gebot der 
Selbſterhaltung gegen das chauviniſtiſche Getreibe von jenſeits 
der Vogeſen, im Anſchluß an einzelne Proteſtagitationen im 
Lande, zu Maßnahmen gezwungen habe, die ihm ſchwer ger 
worden ſeien, die aber nicht im Widerſpruch mit ſeiner von 
Anfang an befolgten Politik ſtänden. Sollten die wirklich 
veralteten Proteſtphraſen und dieſe Hetzereien gegen das 
Deutſchthum nicht nach und nach aufhören, ſollte die Ruhe 
des Landes dadurch gefährdet werden, ſollte feine Pflicht- 
erfüllung gegen das Reich dabei infrage kommen, ſo ſchrecke 
er auch vor keinem Extrem zurück. Abgeſehen aber von 
dieſem Zwange, den die Proteſtagitationen Einzelner ihm 


auferlegen, halte er unverbrüchlich feſt an feiner Politik, dem 
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| Kaifer den Kommandanten General⸗Major von Spangenberg, 


welcher Allerhöchſtdenſelben über das durch einen Eiſenbahn⸗ 
unfall erfolgte verſpätete Eintreffen der Leiche des Prinzen 
Auguſt von Württemberg berichtete. Demnächſt nahm Se. 
Majeſtät der Kaiſer Vorträge vom Hofmarſchall Grafen Ber- 
poncher und vom Geheimen Hofrath Bork entgegen und 
empfing den kommandirenden General des XIII. Armeekorps 
General der Infanterie von Schachtmeher, welcher zu dem 
am 17. dieſes Monats ſtattfindenden Ordens⸗ Kapitel, bei 
welchem er die Inveſtitur erhält, hier eingetroffen iſt, ſowie 
die zur Eröffnung des Landtages hier angekommenen Gene⸗ 
rale z. D. Graf Gneiſenau und von Bredow, ſowie den 
Kommandeur der 15. Diviſion, General von Schlichting, 
welcher zur Trauerfeier für weiland den Prinzen Auguſt von 
Württemberg a us Köln hier angelangt iſt, und eine aus 
gleicher Veranlaſſung aus Poſen hier eingetroffene Deputation 
des Poſenſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 10, deſſen langjähriger 


Lande die Uebergangsperiode möglichſt zu erleichtern. 


Ausland. 

Paris, 14. Januar. In der Deputirtenkammer wünſcht 
Raoul Duval die Regierung über die diplomatiſche und 
militäriſche Aktion in Oſt⸗Aſien zu interpelliren. Der 
Minifterpräfident Ferry erklärte ſich zur ſofortigen Beant⸗ 
wortung bereit. Raoul Duval hob hierauf hervor, der Rück⸗ 
tritt Campenon's ſei durch die Meinungsverſchiedenheiten 
mit feinen Kollegen über die Politik in Oſt⸗ Aſien motivirt 
worden, er wünſche zu wiſſen, ob die Regierung beabſichtigte, 
über das in der Sitzung vom 26. November entwickelte Pro⸗ 
gramm hinauszugehen und die Operationen in Oſtaſien 
weiter auszudehnen. Der Miniſterpräſident Ferry erwiderte, 
die Kammer habe durch ihr Votum vom 27. November v. J. 
klar und deutlich den Wunſch ausgeſprochen, die Poſition 
Frankreichs in Tonking voll zu behaupten und die vollſtändige 
Ausführung des Vertrages von Tientſin zu verlangen. Die 
Kammer habe ferner eine energiſchere Aktion gewünſcht. 
Die Regierung habe in Folge deſſen ihren Feldzugsplan 
ändern müſſen und habe nicht anders handeln können, ohne 
die Wünſche der Kammer und des Landes zu mißachten. Die 
Regierung habe daher die ſofortige völlige Beſetzung von 
Tonking beſchloſſen, als das einzige Mittel die Angelegenheit 
mit China zu Ende zu führen; fie hae neue Verſtärkungen 
abſenden müſſen und da habe Campenon geglaubt, hierbei 
nicht mitwirken zu dürfen. Die Trennung von ſeinen Kollegen 
ſei übrigens in loyaler und freundſchaftlicher Weiſe erfolgt 
und Campenon habe niemals Befürchtungen über die militäriſche 
Lage Frankreichs ausgeſprochen. (Lebhafter Beifall.) Der 
Kriegsminiſter, General Lewal, erklärte, er ſei Soldat, er 
wolle keine Politik treiben; der Miniſter gedachte rühmend 
ſeines Vorgängers, des Generals Campenon, deſſen Hingebung 
für Frankreich und die Republik er nacheifern werde. Es 
ſei völlig unrichtig, daß die Operation in Tonking eine 
Mobilifirung irgend wie gefährden könne, es werde das, fo 
lange er Kriegsminiſter ſei, niemals der Fall ſein. Nach 
verſchiedenen weiteren Reden wurde die von Ferry verlangte 
einfache Tagesordnung mit 294 gegen 234 Stimmen ange- 
nommen. Die Kammer hat ſich bis zum 27 d. vertagt. 

Paris, 14. Jannar. Nach eiuem Telegramm des „Temps“ 
aus Kairo hätte der Madhi die Bedingung des General 
Wolſeley angenommen und marſchiren in Folge deſſen die 


Chef der Verſtorbene bisher geweſen, beſtehend aus dem Engländer ungehindert auf Khartum. 
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Trovinzial- Nachrichten. 


Kulmſee, 12. Januar. (Im hieſigen Amts⸗ 


(giaerichtsgefängniß) hat ſich ein Vorfall zugetragen, der 
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einzig in ſeiner Art ſein dürfte. Ein Frauenzimmer, das am 


22. Dezember v. J., bei einem Diebſtahl ertappt, einige Hiebe 


auf den Kopf erhalten hatte, erwies ſich bei der Verhaftung als 
taubſtumm. Ihre Vernehmuntz erfolgte unter Zuziehung des 
Taubſtummen⸗Anſtalts⸗Direktors Radomski aus Graudenz, und ſie 


gab dabei durch Zeichen zu verſtehen, ſie hätte die Sprache in 


Folge der ihr ertheilten Schläge verloren. In der Nacht zum 
11. d. Mts. wurden nun die Zellengenoſſinnen der Diebin auf 
das Heftigſte dadurch erſchreckt, daß Letztere mehrfach in krampf⸗ 
haftes Lachen ausbrach und dabei heftig in die Hände klatſchte. 
Als am andern Morgen der Gefangenen⸗Aufſeher die Zelle öffnete, 


ſtürzte die Perſon auf ihn zu, umklammerte feine Kniee, küßte 


ihm die Hände und rief dem auf das Aeußerſte erſchreckten Manne 
in verſtändlichſtem Polniſch zu: „Dem allmächtigrn Gott ſei Dank, 
ich kann wieder ſprechen und hören.“ Eine Verſtellung ſcheint 
nicht vorzuliegen. (G.) 

Konitz, 14. Januar. (Kohlenoxydgas - Vergif⸗ 
tung. Brutalität.) Auf dem nahe bei Konitz belegenen 
Gute Bonhauſen iſt in vergangener Nacht das Dienſtmädchen 
Marcyanna Szopinska infolge Kohlenoxydgas-Vergiftung ums 
Leben gekommen. Die Verunglückte ſchlief mit zwei anderen 
Dienſtmädchen in einem Zimmer, welches nach der ausdrücklichen 
Anordnung des Gutsherrn wur mit Holz geheizt werden ſollte. 
Trotzdem hat die S., wie ihre Schlafgenoſſinnen, die nur mit 
knapper Noth dem Tode entgangen ſind, heimlich Kohlen zum 
Heizen verwendet und die Ofenklappe zu früh geſchloſſen. — Ein 
Schornſteinſeger-Lehrling wurde vorgeſtern auf offener Straße, 
ohne daß auch nur ein Wort gewechſelt worden, von einem 
Fleiſchergeſellen mit einem Schlachtmeſſer fo in den rechten Ober- 
ſchenkel geſtochen, daß er ſofort zuſammenbrach. An dem Auf⸗ 
kommen des Schwerverletzten wird gezweifelt. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 14. Januar. (Pferdedieb⸗ 

ahl.) In der vergangenen Nacht ſind dem Gutsbeſitzer Herrn 
Bieber zu Klesling drei prächtige Pferde aus dem Stalle 
geſtohlen worden; den anderen Pferden wurden die Schweife ab⸗ 
geſchnitten. 

Danzig, 12. Januar. (Hans Bülow mit ſeiner 
Kapelle in Danzig.) Zu Anfang des Monats März 
trifft Hans von Bülow mit ſeiner Meininger Kapelle bei uns 
ein, um im Schützenhauſe ein Konzert zu geben. Von hier geht 

derſelbe nach Marienburg, um in dem berühmten großen 
Konventsremter ein Konzert zu veranſtalten. Die Akuſtik des 
Marienburger Remters iſt unerreicht. 

Danzig, 14. Dezember. (Betrugsprozeß.) Die 
hleſige Strafkammer verhandelte vorgeftern einen größeren Betrugs⸗ 
prozeß gegen den Kaufmann Guido Löwy aus Berlin, welchem 
der dortige Rechtsanwalt Mundel als Vertheidiger zur Seite 
ſtand. Die Angelegenheit hatte vor längerer Zeit ſchon die 
Strafkammer zu Konitz beſchäftigt, das von dieſer gefällte frei⸗ 
ſprechende Urtheil war jedoch vom Reichsgericht als rechtsirrthüm⸗ 
lich vernichtet und die Sache zur nochmaligen Verhandlung und 
Entſcheidung an das hieſige Landgericht verwieſen worden. Löwy 
war im Frühjahr 1882 in der Konitzer Gegend erſchienen, hatte 


ſich dort als Berliner „Bankier“ vorſtellen, von ſeinem Begleiter 


„Kommerzienrath“ tituliren laſſen und mit dem verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer Nehring zu Czernitza eine Kauſpunktation ab» 
geſchloſſen, nach welcher er deſſen Gut und Wald für 495,000 
Mk., bei 180,000 Mk. Anzahlung, kaufte. Als aber demnächſt 
die Anzahlung geleiſtet werden ſollte, ſtellte ſich die gänzliche 
Mittelloſigkeit des Löwy heraus. Derſelbe leiſtete den Manifeſta⸗ 
tionseid und konnte nicht einmal die Stempel⸗ und Notariats⸗ 
koſten für den Vertrag bezahlen. Der Kauf wurde ſelbſtverſtänd⸗ 
lich rückgängig und es hat der Verkäufer einen weſentlichen 
Schaden nicht erlitten. Dieſer Punkt bewog die Konitzer Straf- 
kammer zur Freiſprechung. Der hieſige Gerichtshof war jedoch 
anderer Anſicht. Er ſah in der Handlung des Angeklagten alle 
rechtlichen Kriterien des Betruges als vorliegend an und verur⸗ 
theilte den Löwy mit Rückſicht auf die Gewagtheit und das große 
Objekt des Schwindels zu 1 Jahr Gefängniß. (D. Z.) 


Aus dem Sensburger Kreiſe, 14. Januar. (Selbſt⸗ 
mord.) Der „Mas.“ wird geſchrieben: In der Gegend von 
Eichmedien erregt folgender Selbſtmord, mit welchem zugleich eine 
Unterſchlagung von amtlichen Geldern verknüpft zu ſein ſcheint, 
einiges Aufſehen. Am letzten Freitag um die Nachmittagszeit 
traf in Eichmedien ein Reviſor aus Raſtenburg ein, um die 
dortige Poſt⸗Agentur zu revidiren. Als der Wagen vor der Thüre 
des Poſtagenten hielt, krachte plötzlich ein Schuß im Innern des 
Poſtdienſtzimmers. Als man, ein Verbrechen ahnend, berein⸗ 
ſtürmte, fand man den Poſtagenten P., der zugleich Gutsrendant 
iſt, in ſeinem Blute liegen. P. hatte ſich, als er die Ankunft 
des Reviſors vom Fenſter aus bemerkte, mit einem Revolver in 
den Kopf geſchoſſen und war auf der Stelle todt. Wohl nicht 
mit Unrecht vermuthet man Defekte in der Kaſſe, doch verlautet 
bis jetzt darüber nicht Beſtimmtes. (K. A. 3) 

Lyck, 13. Januar. (Begnadigung) Die beiden 
Gebrüder Maſchke, die, wie bekannt, in der letzten hier ſtattge⸗ 
habten Schwurgerichtsſitzung zum Tode verurtheilt worden waren, 
ſind zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Die 
Freude beider Brüder über dieſen allerhöchſten Gnadenakt ſoll groß 
gewefen fein. 

Königsberg, 15. Januar. (Trauriger Tod.) Am 
Sonnabend hatte Herr B., der Beſitzer der nahen Dampfziegelei 
zu H., das Unglück, bei der Beſichtigung eines unteren Theils 
der Maſchine mit dem Hinterkopf gegen einen ſpitz hervorragenden 
Nagel zu ſtoßen. Die dadurch bewirkte Wunde ſchien ihm ſo 
unbedeutend, daß er am Nachmittag noch einen Gang zur Stadt 
machte. Bei ſeiner Rückkehr empfand er Schmerzen, die ſchnell 
zunahmen und während der Nacht die Berufung mehrerer Aerzte 
erforderlich machte. Alle Hilfe erwies ſich indeſſen erfolglos. 
Herr B. iſt nach langen Qualen heute Morgen am Gehirnſchlag 


verſtorben. 


Bromberg, 15. Januar. (Vom Baum erſchlagen.) 
Der Arbeiter Karl Millanowski aus Bartelſee war vorgeſtern in 
der Jaſiniecer Forſt mit andern Perſonen mit dem Fällen und 
Zerſägen von Bäumen beſchäftigt. Als ein Baum ſoweit bear⸗ 
beitet war, daß er umgebrochen werden ſollte, wurden alle Be⸗ 
theiligte durch laute Zurufe aufmerkſam gemacht. Millanowski 
rannte indeß unerklärlicher Weiſe gerade auf die gefährdete Stelle 
zu und wurde von dem umſtürzenden Baume getroffen. Die 
Verletzungen find derartig ſchwere geweſen, daß er bereits geſtern 
daran verſtorben iſt. M. iſt verheirathet. (Br. Tgb.) 

> Natel, 16. Januar. (Die nordiſchen Quartett⸗ 
und Noupletſänzer) hielten am 12., 13. und 14. ds. 


erſten Tagen hatten dieſelben ſtarken Beſuch. Was ihre Leiſtungen 
anbelangt, ſo iſt man damit im Allgemeinen zufrieden. Großen 
Beifall fanden jedoch die jüdiſchen Kouplets, welche zum Verdruſſe 
der anweſenden Juden koloſſal applaudirt wurden. 


$oRales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 


und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 16. Januar 1885. 

— (Gewerbliche Fortbildungsſchule.) Zu 
Oſtern v. J. wurde ſeitens der ſtädtiſchen Behörden für die jungen 
Leute, welche ſich dem Handwerkerſtande widmen, eine gewerbliche 
Fortbildungsſchule eingerichtet. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
keine Mittel geſcheut, um dieſe Anſtalt mit Utenſilien und Lehr⸗ 
mitteln auszuſtatten, welche nothwendig ſind, damit die Schule 
ihre Aufgabe erfüllen könnte. In der erſten Zeit iſt der Beſuch 
dieſer Schule ein ſehr reger geweſen, doch nur allzubald iſt 
eine Lauheit eingetreten, ſo daß in der letzten Zeit nur ſehr 
wenige Schüler dem Unterrichte beiwohnten. Angeſichts der großen 
Vortheile, welche die Fortbildungsſchule dem Handwerkerſtande ge⸗ 
währt, iſt es wohl betrübend, wenn ihr nicht mehr das gleiche 
Intereſſe entgegengebracht wird, wie bei ihrer Eröffnung. Es 
wäre traurig, wenn wegen Mangel an Schülern die Fortbildungs⸗ 
ſchule in unſerer Stadt nach einem einjährigen Beſtehen eingehen 
müßte, während in viel kleineren Städten derartige Schulen nicht 
nur lebensfähig ſind, ſondern ſich einer ſtarken Frequenz erfreuen. 
An die Herren Meiſter richten wir im Intereſſe der guten Sache 
die Bitte, ihre Lehrlinge pp. zum Beſuch der Fortbildungsſchule 
anzuhalten, denn hier iſt den jungen Leuten die beſte Gelegenheit 
geboten, ihre früher erworbenen Kenntniſſe zu befeſtigen und zu 
erweitern und diejenige Bildung zu erlangen, welche einem Hand. 
werker heutzutage dringend nothwendig iſt. 

— (Plötzlicher Tod.) Am 14. d. Mts. ſtarb hier 
plötzlich die Ehefrau des Rittergutsbeſitzers und Mitgliedes des 
Herrenhauſes Herrn v. Slaski im vorgerückten Alter. Heute früh 
fand in der Johanniskirche das Requiem für die Verſtorbene ſtatt, 
zu welcher Feier die katholiſche Geiſtlichkeit der Umgegend ſich 
zahlreich eingefunden hatte. Nachmittags ſoll die Ueberführung 
der Leiche nach der Familiengruft erfolgt ſein. 

— (Der Verband Thorn der Reichsfechtſchule) 
hielt geſtern im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtand: 1. Bericht des Delegirten Herrn Maurer⸗ 
meiſter Sand über die Delegirten » Berfammlung der Deutſchen 
Reichsfechtſchule in Magdeburg am Sonnabend, den 10. Januar. 
2. Wahl von zwei Reviſoren für die ausgeſtellten Sammelbüchſen. 
Herr Sand, dem der Vorſitzende, Herr Oberfechtmeiſter Wachs, 
das Wort ertheilte, ſchilderte zunächſt kurz ſeine Reiſe. Auf dem 
Bahnhofe in Magdeburg wurden die Delegirten der einzelnen 
Verbände von den Magdeburger Fechtkollegen, die dadurch kenntlich 
gemacht waren, daß fie von Waiſenkindern, die mit einer 
ſtudentenartigen Mütze bekleidet waren und ein Plakat mit der 
Aufſchrift „Deutſche Reichsfechtſchule“ trugen, begleitet wurden, 
empfangen und nach dem Berathungslokale, der „Deutſchen Reichs- 
halle“ geleitet. Hier fanden denn bald nach der Ankunft, welche 
ungefähr um 10 Uhr Vormittags erfolgte, die Verhandlungen 
ſtatt. Auf dieſe übergehend, erwähnte Herr Sand den Antrag 
des Verbandes Berlin, welcher bezweckte, die Statuten der Reichs ⸗ 
fechtſchule aus der Initiative der einzelnen Verbände hervorgehen 
zu laſſen und den Entwurf derſelben nicht der Oberſchule zu 
überlaſſen. Der Antrag ging nicht durch. Bei der Berathung 
der Statuten wurden erhebliche Veränderungen nicht getroffen. 
Von den Abänderungen reſp. Zuſätzen erwähnen wir die Be⸗ 
ſtimmung, wonach derjenige, welcher 20 Karten auf Lebens⸗ 
zeit abſetzt, Fechtmeiſter auf Lebenszeit wird. Eine ungemein 
lebhafte Debatte entwickelte ſich bei der Berathung über 
den Prozeß der Reichsfechtſchule mit der Generalfechtſchule 
Lahr, welche ihre Anſprüche dem Verbande Leipzig eedirt hat. 
Die Stimmung für und gegen den Prozeß war eine ziemlich 
gleiche. Herr Sand hatte den Antrag eingebracht, es der Ober⸗ 
ſchule zu überlaſſen, ob ſie ſich mit Lahr auf gütlichem Wege 
einigen könne, andernfalls aber den Prozeß aufzunehmen. Herr 
Sand war von der Anſicht ausgegangen, daß der Prozeß, ganz 
gleich, welchen Ausgang er nehme, immer doch Summen koſte, 
die den Waiſen entzogen würden. (In der Fechtmeiſter⸗Sitzung 
des hieſigen Verbandes war beſchloſſen worden, für den Prozeß 
einzutreten, im Uebrigen aber dem Delegirten zu überlaſſen, ſeiner 
eigenen Eingebung zu folgen.) Der Antrag Sand wurde abge⸗ 
lehnt, und ſchließlich mit 69 gegen 48 Stimmen die Aufnahme 
des Prozeſſes beſchloſſen. — Die Feier der Grundfteinlegung des 
Waiſenhauſes in Magdeburg wurde auf die nächſte Delegirten⸗ 
Verſammlung verſchoben. — Noch zu erwähnen iſt, daß ſeitens 
der Oberſchule auf eine diesbezügliche Interpellation die Antwort 
abgegeben wurde, daß man bei der Erbauung von Waiſenhäuſern 
ſtets im Auge behalte, nur gutfundirte Häuſer zu erbauen. — 
Damit war das Referat beendet. Die Verſammlung dankte dem 
Delegirten durch Erheben von den Plätzen. — Bei der Wahl 
von zwei Reviſoren zum Ausnehmen der ausgeſtellten Sammel» 
büchſen wurden gewählt die Herren Rentier Himmer und Uhr⸗ 
macher Geſicki. 

— (Die Excelſior⸗Truppe) wird nicht, wie ange⸗ 
kündigt, im Stadttheater auftreten, ſondern in Holdereggers 
Reſtaurant „Volksgarten“ (Kulmer Vorſtadt). Die erſte Vor⸗ 
ſtellung findet nicht am Freitag, ſondern am Sonnabend ſtatt. 

— (Renitenter Arbeiter.) Ein gewiſſer Piaczecki 


von hier kauft ſchon ſeit längerer Zeit von den Arbeitern die bei 


den Planirungsarbeiten in dem Katharinenſtadttheile zu Tage 
geförderten Knochen gegen ein billiges Entgelt, obwohl den Ar⸗ 
beitern weder der Verkauf der Knochen zuſteht, noch der Ankauf 
überhaupt geſtattet iſt. Trotz wiederholter Verbote hat P., ein 
übrigens vorbeſtrafter Menſch, das Geſchäft immer wieder fort⸗ 
geſetzt. Heute nun wurde er von einem Polizei » Gergeanten 
angehalten, als er im Begriffe ſtand, auf einem Handwagen die 
mit Knochen gefüllten Säcke davon zu fahren. Der Welfung des 
Beamten, ihm zu folgen, widerſetzten ſich P. und deſſen Frau in 
kräftigſter Weiſe und der Beamte mußte feine ganze Energie auf⸗ 
bieten, um ſich Gehorſam zu erzwingen. Die Säcke wurden vor⸗ 
läufig beſchlagnahmt, während die Knochen unterſucht werden, um 
zu erfahren, ob ſie von Menſchen oder Thieren herrühren. Iſt 
erſteres der Fall, ſo wird der Handel mit Knochen als unzu⸗ 
läſſig auch fernerhin ſtreng verboten bleiben. 

— (Der heutige Wochenmarkt) war ſehr lebhaft 
und namentlich mit Stroh und Heu ſtark beſchickt. 

— (Von der Weichſel.) Die Weichſel ſteigt und 
treibt auf der halben Strombreite ziemlich ſtark mit Eis. Man 
vermuthet, daß eine Eisſtopfung in Polen ſich gelöſt hat. 


Vorträge im Saale des hiefigen Schützenhauſes. In den beiden 


— Goltz eißert 6 t.) 1 Ardeiter wurde wegen groben 
Unfugs arretirt. — Ein von Breslau ſteckbrieflich Verfolgter wurde 
von der hieſigen Polizeibehörde verhaftet. 


Mannigfaltiges. 

New York, 12. Januar. (Edelweiß), die vielgeprieſene 
Alpenblume, ſcheint nicht auf die Schweiz allein beſchränkt zu ſein. 
Sie wurde kürzlich in dem Tacomagebirge im Territorium 
Waſhington, Vereinigte Staaten, auf einer Höhe von 6000 Fuß 
über der Meeresfläche gefunden. In demſelben Gebirge iſt auch 


eine andere Alpenblume, die in der Schweiz unter dem Namen 
„Männertreu“ bekannt iſt, entdeckt worden. 


Für die Nedaftion verantwortlich! Paul Dembrowsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 16, Jauuar. 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten 2125021310 
Warſchau 8 Tage . 1212—15|212—55 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877. | 99—20| 99—25 
Polu. Pfandbriefe 5 % 8 65 65 —10 
Poln. Liquidationspfandbrlefe 58—40] 58—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102—10 102 20 
Poſener Pfandbriefe 4% . . „ |101—50| 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 165—35 165 —50 
Weizen gelber: April⸗ Mai 167 165—75 
Juni⸗Juli e 172 171—25 
von Newyork lok o 94 95 11 
Nos e! Te AR FE 94 
April⸗ Mai . J145—50144—20 
Mai⸗Juni 2 ie 1145 —74 | 144—50 
Sunwduli . 2. 00 1465014550 
Rüböl: Apri-Mai . . 2 2 2 52—80] 52—80 
Mai⸗ Jaun... [53 RO 88 
Spiritus: loko Ne . . | 42 42—10 
April⸗Mai N 4 44—10| 44—40 
IJuni⸗ Il; 45 — 20 45—50 
n 0 ae 46—10| 46—50 
Getreidebericht. 
Thorn, den 16 Januar 1885, 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 133 pff. 120140 M. 
75 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. . . 1380 —140 „ 
75 15 geſunde Waare 126181 pfdö. 1 140 —145 „ 
5 5 hell 120 — 126 pf ö. . . 140-145 1 
5 7 geſund 128—133pfb, . . . . 145-150 „ 
Roggen Tranſit 110—128pfb.. . . . 2. 0-5 
r 50 115—122pfb., . 2 115 120 „ 
„ inländiſcher 126 128 pfd. 120 —125 „ 
Gerſte, ruſſiſche ja 3 . 110—130 „ 
5 inländiſche 1 115—135 „ 
Erbſen, Futterwaare » 115-120 „ 
ochwaare 130 —150 „ 
Viktoria⸗Erbſen ae 160 180 „ 
Hofer hee 0r 115—128 „ 
1 lic 115—130 „ 
Klee, rother pro Centner 80—42 „ 
57 ier 35 —55 „ 
Nübkuchen pro Centner 3 5 6,60 —6,75 „ 
Leinkuchen pro Centne r . 8008,50 „ 
Börſenberichte. 
Danzig, 15. Januar. Getreidebörſe. Wetter: trübe. 


Wind: SO. 

Weizen loko ſchwach zugeführt hatte heute eine ruhige Stimmung 
zu unveränderten Preiſen und wurden 250 Tonnen gekauft. Bezahlt iſt 
worden für inländiſchen Sommer- 130, 181, 132 pfd. 153 M., roth 
milde 1278, 128 pfd. 155, 156, 157 M., bunt 127 pfd. 155 50 M., gut 
bunt 129 pfd5 158 M., hell bezogen 130 pfd. 155 M., hellbunt 128 pfd. 
156 M, glafig 128 pfd. 160 M., hochbunt und glaſig 126130 pfd. 
160—164 M., alt hellbunt 127 pfdb. 160 M. für polniſchen zum Tranf. 
roth milde 123 4 pfd. 147 M,, hellfarbig 125 pfd. 150 M., hellbunt 125 6 
d. 156 M. pr. Tonne, ruſſiſcher Weizen iſt nicht gehandelt. Termine 
Tranſit April⸗Mai 150 50 M. Bf., 151 M. Gd., Mai⸗Juni 154 M. Bf., 
in M. Gd., Juni⸗Juli 156 M. Bf, 155 M. Gd. Regulirungspreis 

50 M 

Roggen loko behauptet bei geringer Zufuhr, und per 120 pfd. na 
Qualität für inländiſchen 126, 127 M., für ruſſiſchen zum Tranſit [hm 
115 50 M pr. Tonne bezahlt Termine April-Mai unterpoln 120 M. Gd., 
Tranſit 119 M Gd. Regulirungspreis 127 M., unterpoln. 117 M, 
Tranſit 115 M. — Gerſte loko unverändert, inländiſche ad brachte 
7 M., kleine 105 pfd. 122 M. pr. Tonne — Spiritus loko 

M. Gd. 


u 
— 


Königsberg, 15. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko 41.25 M. Br., 41,00 Gd., 41,00 M. bez. pr. 
Januar 41,75 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
42,75 M Br., —,— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 43,75 M. Br., 
—,.— M. Gd., —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 44,50 M. Br., —— M. 
Gd., 44,25 M bez., pr. Juni 45,00 M. Br., —,— M. Gd., M. 
bez, pr. Juli 45,75 M. Br., 45,00 M. Gd., —,— M bez., pr. N 
46,50 M. Br., 46,00 M. Gd., 46,00 M. bez pro September 47,00 
M. Bf., —,— M. Gd., —,.— M bez., kurze Lieferung —.— M. bez. 


—,— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 16. Januar. 


Therm Windrich | gu 
1 tung und na 


Barometer 
mm, 


Bemerkung 


15. ah pf 759.5 |+ 05| SE2 10 
10h p| 761.8 — 1.7 8E 1 10 
16. ch 4 7645 — 2.7 8E 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Januar 0,78 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 18. Januar 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: \ 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt. 
Kollekte zum Bau einer Kirche in Obodowo. (Rirchſpiel Zempelburg, 
Diözeje Flatow.) 
Militärgottesdienſt um 11½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. Kindergottesdienſt. 
In der St. Jakobs⸗Kirche: 2 
Vormittags 8 ½ Uhr: Militärgottesdienſt mit polniſcher Predigt. Herr 
Divifionspfarrer Boenig 


(Bukareſter 20 Frks.⸗Looſe.) Die nächſte Ziehung 
dieſer Looſe findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluft von ca. 17 Mk. pro Stück bei der Auslooſung mit der 
Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frau⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 1 Mk. 
pro Stück. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden ver⸗ 
pflichteten Militärpflichtigen, welche iu hieſiger Stadt 
und deren Vorſtädte heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren ſind, ſowie diejenigen, welche 
älter ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über 
ihre Mülitärverhältniſſe erhalten haben, werden hiermit 
19. Ja ſich in der Zeit vom 

„Januar bis 1. Februar d. Is. 
2 55 Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen 
Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheins in unſerem Ein- 
quartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen 
bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1 Januar 
des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, 
bis über die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen end⸗ 
gültig entſchieden iſt Die endgiltigen Entſcheidungen 
beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſte im Heere 
oder in der Marine, Ueberweiſung zur Erſatzreſerve 
oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marines Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der 
Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der Militär⸗ 
pflichtige ſeinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. 
Hat er keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er 
ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes d h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch 
nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder 
ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer 
innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden 
Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts⸗ 
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem 
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Ge⸗ 
burtszeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht 
am Geburtsorte ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. Wohn⸗ 
ſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsdiener, auf See befindliche Seeleute pp.) ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
Herren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu⸗ 
melden Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der 
vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entſcheidung über die Dienſtzeit durch die 
Erſatzbehörden erfolgt iſt. 

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt der im erſten Militärpflichtjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Gewerbes, 
des Standes pp.) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm- 
rolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz⸗ 
behörden ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das 
Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt worden find, 

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur 
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre 
ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem 
anderen Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm- 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, 
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als 
auch nach Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche dafelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens inner⸗ 
halb dreier Tage zu melden 

Verſäumung der Meldefriſten entbinden nicht von 
der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm⸗ 
rolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 
Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß in hieſiger Stadt die Abfuhr 
des Gemülls ſtatt wie bisher am Mittwoch 
und Sonnabend, bis auf Weiteres am Monte 
tag und Donnerſtag jeder Woche in der 
bisher üblichen Weiſe durch den Abfuhr⸗Unter⸗ 
nehmer Herrn Franz bewirkt werden wird. 

Thorn, den 15. Januar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die ENDEN von 
20 Pfennie g pro Tag und Na 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 


Bei 0. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 

R. Nadrowski Eier Blick in Roms 


Vorzeit 

(Kulturhiſtoriſche Skizze Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, jo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 
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Schützen-Verein Mocker. 
Heute Abend 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


bei Rüster. 
Tagesordnung: Ballotage, Kränzchen. 


Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend den 17. d. Mts. 


Abendunterhaltung 


und Tanz. 
Anfang präziſe 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Außer den Mitgliedern haben nur die vom 
Vorſtand eingeladenen Gäſte Zutritt. 


iktoria-Garten. 


Heute Sonnabend den 17., Abends 7 Uhr: 


Friſche Wurſt. 


Nationales 


Buchhandlung zu beziehen: 


für die Lieferung. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn⸗ 


ſchmerz ſofort entfernt, 

plombirt u. ſ. w. bei 
H. Smieszek, Dentiſt. 

Neuſtädtiſcher Markt 257 neben der der Apotheke. 


60 bis 80 Ctr. Kuhhen 


I. Klaſſe ift zu verkaufen durch Nowak, 
Kloſter Podgorz. 

r Ny waj! Kaj mojrel Was ist 
| Hast ihm nicht gowidziol? 
Hast ihm nicht gesajhn? "2 
Wracaniezydöw doPalestyny 
(Rückkehr der Juden nach Paläſtina.) 
Neueſtes humoriſtiſches Epos des polniſchen 


Literaten Hieronymus Derdowski. 
Preis 15 Pf. Zwanzig Exemplare für 2 Mark 


franko in's Haus. 
Zu haben in der Expedition der Thorner Preſſe. 


angeſtockte Zähne 


‚VIERHUNDERT TAFELN, 


ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


(7) 
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B. IN LEINWAND g M., HALBFRANZ 9 M. 


E 


Preis d Hert 50 pf 


Mit Abbildungen und Karten. 


‚Conversations-Lexikon. 


JEDER BAND 


ANNE 91 U300-3143H O 


Schulverſäumnißliſten find zu ſehr gut bewährt. 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowskl.] Januar 82. 9. 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- 8 „Grpedition 
entral:Bureau 
Hamburg. 


Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


Berlin, „Kikiriki“ in Wien,, 
„Söndags 
Zeitung) in 
für den überſeeiſchen Export 


r.. und franko. 


PCC 


— — ũ6Bä—ßĩͤ — l. 
Im Falch von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch jede 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


Von Max Hermann Gärtner. 
Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 mar 
Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. aut $ 
und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 
Wird im Oktober 1884 vollſtändig en 


Volks-Garten in Thorn. 


Sonnabend den 17. Januar 1885. 
Erstes Gastspiel der berühmten Excelsior-Truppe 


und der Indianer Kilau-Kokay. 


a 2 5 reife der Plätze: 
oge und Eſtrade 2 Mk., Sperrſitz 1 Mk. 50 Pf., Parterre 1 Mk., 
Sieh e 1 Mk., Amphietheater 60 Pf., Galerie 10 x 


ee Uhr. 


Anfang präcise 8 Uhr. 


lles Nähere die Zettel, X 


Hypotheken⸗ 
2 12 
Kapitalien 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ %, 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, „ inkl. % Amortiſation 
and 7% Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Prachtwerk! 


AR 


Neuf Ne 


Jockey- Billard. 


Neueſtes Geſellſchaftsſpiel 
befindet ſich im 


Raths keller. 
Für gefallene Pferde, 


die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark, für 
arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
12 Mark. Liodtke-Thorn, n 


2 Visitenkarten 
von 1 Mark an 


Huchdr. Dombrowski. 


2 N 
Von Föchtter Nachticke für 2 


Augen ee: 


Das nur allein wirklich ächte Dr. White’ 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Oelze in Thüringen iſt ſeit 1882 Weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu haben 
in der Apotheke des Herrn Mentz und Apo⸗ 
thek. Dr. Hübner in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur das 
RER ächte Dr. White's Augenwaſſer von 

Traugott Ehrhardt. Kein anderes. 

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
Zugleich muß ich Ihnen rückſichtlich Ihres ächt 
Dr. White's Augenwaſſers meine vollſte An⸗ 
erkennung ausſprechen, indem daſſelbe mir ſtets 
als Rettung dient, wenn meine Augen vom 
vielen Leſen ꝛc. entzündet ſind. Ueberhaupt 
findet daſſelbe hier ſehr viele Anerkennung. 
M.⸗Weißkirchen, Januar 82. F. Kunza. Ferner: 
Ihr ächt Dr. White's Augenwaſſer hat ſich bei 
meiner Frau, die oft an den Augen übel leidet, 
Schwitten b. Iſerlohn, 


Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: 
„Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungarische illuſtrirte 
Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet, das bedeutendſte Fachblatt 
„De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


„Berliner Weſpen“ in 


Korte. 


Druck und Verlag von 4 Dombrowski in r 


Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr 
=> riſche Grütz- und 
Leberwürſtchen 


bei Benlamin Rudolph, Schuhmacherſtr. 427. 


ser 


tft bie verbreitetfte, weil gedie 1455 mals t. 
und am 
eee Die Ramel iörer i 
eft zu t qlä 
s zum Meer“ ſoeben ellen Raft ve en er Len 


Generalfeldmarſchall Graf Moltke 


entlichen, ſowie r welche unter Leitung des 

1 chen Konfuls Dr. G. Nachtigal in Afrika für „Vom 

1 155 1 a 1 Ferner hochlatereſſante Auf 

er „die erhrechenserſcheinungen der Gegenwart von 
Holtzendorff, den „Selbftmord der Tierwelt“ von 

950 2c., ſowie omane u. Novellen unfrer gefeiertften Er⸗ 

—— „Vom Fels zum Meer-“ ift die glückliche Vereinigung 

er Bornehmbeit rn Nevuen mit der Gemütlichkeit, 

Wärme u. Allgemefnverſtändlichkeit eines Fanıilienblatteß. 

Man verlange, um den reichen, edieg genen Inhalt kennen zu 

lernen, ein robeheft in der nächsten 2 uchhandlung oder Zei⸗ 

08. exbed, a 5.4 neue Jahrg. Beſter Zeitpunkt z. 

Abonnement. ift für Inſerate bef. empfoblen 


Lehr⸗ Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


Schalk-Kalender pr. 1885 


iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis⸗ 
her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


Mieths. 6 Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Unentgeltlichen un e 
m. u. ohne Wiſſen, ertheile allen Hilfeſuchenden. 


Zahlreiche Dankſchreiben. 
A. Vollmann berlin N., fieſſelſtraße 38. 


PREIS GEH. Mis, GEB. M. 24. 
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NEUE AUSGABE IN 36 LIEFERUNGEN ä 50 PF: 
BEARBEITET V. MARTIN, HEINCKE, KNAUER, REY. 


'NOIHLEY F & Nys, 1 


(dein Pine Mittel- und eine kleine Wohnung it 


Kl. Gerberſtr. Nr. 81 vom 1. April ab 
zu vermiethen. Näheres bei H. Januszewskl, 
a Gerberſtraße Nr. 267. 


2 möblirte Immer zu verm. Bankttraße 469, 
7 [2 
Ein Laden 


zu vermiethen. Zu erfragen bei OzZarnecki, 
Neuſtadt Nr. 232. 


„in möblirtes Immer u. Rab. parterre it 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 
Fine ohnung, 3 Stuben, Küche un 
Zubehör vermiethet F. Raoinlewski. 


Täglicher Kalender. 


och 


1885. 
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